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/um Themenbereich „Fırmungz und Pentekoste

DiIie Firmungspendung gehö in den Bereich der Pentekoste. Uurc diesen zeıt-
lıchen Ansatz würde einerseı1ts dıe Osterzeıt mehr Gesıicht bekommen und umgeke
würde 65 die Fırmung fördern, WENN S1e. VO Zeıtpunkt her einem österliıchen und
heilsgeschichtlich fundıerten Ere1gn1s würde.

Die Theologıe der Fırmung könnte gerade VO er vertieift werden: 6S wırd der
Geilst des rhöhten, des Kyrıos, empfangen. Die Fırmung könnte in ihrer eschatologı1-
schen Dimension wıeder NCUu gesehen werden, W1e 1e6Ss auch in der erneuerte Leseord-
NUunNng ZU Ausdruck ommt. In der Fırmung geschıieht eıne vertiefte Eingliıederung in
dıe rche, Was gerade uUurc dıe Vorbereıitung und pendung der Fırmung als Beitrag
zum Wachsen derC Irgendwo spürbar werden soll

Firmung und Gemeinde
Die Fırmung gehö in dıe Gemeinde. Leıder ist 6S immer och oft üblıch, daß

ırmlınge ZW. in der Geme1inde den Firmunterricht aben, ZUT Fırmung selbst aber
„auswandern‘‘. Diese Praxıs spricht völlıg den Sınn der Fırmung als vertiefte
Eiıngemeindung.

Bel der Firmvorbereıitung ware 6S wichtig, dıe ırmlınge dıe elernde Gemeınn-
de rleben und erfahren.

Be1 der Säuglingstaufe und be1ı der Erstkommunion ist NUr wen1g Spielraum VOI-

handen, Veränderungen durchzuführen; aber dıe Fırmung bietet dıe Chance, eın
Sakrament VO ormalısmus befreien und 65 eıner erhöhten Wirksamkeıt
ühren

Die Fıxierung auf das Firmalter VOIl 19714 ahren erscheınt problematısch; bevor-
zugt wird ein er ın dem INan auch 1m gesellschaftlıchen Bereich Entscheidungen
trıfft, also eiwa daserMan würde ZW. riıskıeren, sıch 1Ur mehr wenıge HT>
INeN lassen, aber aliur waren 6S jene, die Geme1indeleben teılnehmen, dıe FA

Wachstum der Geme1inde wirklıch beitragen.
Zur rage des iırmspenders ist jede Entwicklung denkbar, da theologısc nıchts

dagegen spricht, daß auch Pfarrer die Fırmung spenden.

IICen und Peter Ebenbauer, Graz’'

Euchologische exie
Vorbemerkung: Euchologische Texte sınd Gebete 1m weıtesten Sınn, dıe innerhalb

einer gottesdienstlichen Versammlung formulıert werden. Oratiıonen tellen eıne beson-
GTE Gebetsgattung innerhalb der euchologischen lexte dar, da ıhnen dıe Krıse, aber

Erich Renhart und Peter Ebenbauer Waiclh Leıiter dieser Arbeıtsgruppe



Renhart un Ebenbauer. Euchologische Texte

auch dıe Möglıchkeıiten heutiger Gottesdienstfeiern diıskutiert und aufgeze1igt werden
können.

Die Arbeıtsgruppe ist VON Te1 Oratiıonen der Osterzeıt dAUSSCHANSCH, denen sıch
interessante Dıskussionen anschlossen. /Z/wel Anregungen für den Umgang mıt eucho-
logıschen Jlexten werden geNaNNL:— Zunächst wırd der Versuch empfohlen, Sahnz 1m
Sinne eıner Öösterliıchen ExI1istenz, dıe VO Halleluja geprägt ist, dıesem Halleluja auch
eıne entsprechende Textgestalt geben. Damıt ist eıne persönlıch fundierte Gebets-
sprache gemeınt, dıe AaUus dem OsterjJubel hervorbricht.

Die Oratiıonen könnten in der ıturg1ie verwendet werden, dalß S1e. WITrKI1IC (Ge-
betsvollzug Sind. Das bedeutet zugleıch, daß WITr uns nıcht „Sklaven“ dieser Oratıo-
NenNn machen dürfen Wır sollen uns VONN ihren NnNalten ZW ar pragen lassen, aber S1e
WITrKI1IC als Gebete vollzıehen, iındem WITr diese inhaltlıchen Möglıchkeiten formu-
heren, dıe nhalte auch transportiert werden können. Das bedeutet auch, WIT
durchaus mıt eiıner gewıssen verantworteten Freiheit mıt olchen Formulıerungen
gehen en

ott, Herr,
du hast das österliche Geheimnis

IM Geschehen des Pfingsttages vollendet
un Menschen-en Volkern
das eıl geoffenbart
ereine iIm eiligen Geist
die Menschen er Sprachen un Natıonen

Bekenntnis deimnes Namens.
Darum bitten WIr urc Jesus TrISLIUS
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